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Die Deutsche Bank Saar AG 

2002 2001 

Eigenkapitalrendite (RoE) vor Steuern 43,7 % 29,3 % 

Aufwand/Ertrag-Relation (Cost-Income-Ratio) 61 % 65% 

Mio€ MioC 

Zinsüberschuss 27,7 29,5 

Provisionsüberschuss 22,5 24,0 

NettoertragZ-aufwand aus Finanzgeschäften + 0,0 -0,0 

Verwaltungsaufwand 30,9 35,2 

Sonst, betriebl. Ergebnis 0,4 1,1 

Betriebsergebnis vor Risikovorsorge 19,7 19,4 

Allgemeine Risikovorsorge -10,4 -2,6 

Betriebsergebnis nach Risikovorsorge 30,1 22,0 

Gewinn vor Steuern 37,3 23,3 

31.12.2002 31.12.2001 

Mio€ Mio€ 

Haft. Eigenkapital gem. KWG 89,2 83,2 

Eigenkapitalquote gem. KWG 14,2 % 11,3% 

Bilanzsumme 1 141,7 1 602,1 

Forderungen an Kunden 683,0 703,5 

Kreditvolumen 699,8 713,9 

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 600,9 701,5 

Verbriefte Verbindlichkeiten 0,3 6,1 

Anzahl Anzahl 

Mitarbeiter 274 311 

Niederlassungen 11 11 

Selbstbedienungsstandorte 4 4 
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das vergangene Jahr war für die Deutsche Bank und insbesondere auch für die 

Deutsche Bank Saar ein besonderes Jahr. Im Oktober ist die Deutsche Bank mit 

„Private & Business Clients" an den Start gegangen. Sich verändernde Markt- 

bedingungen und Kundenbedürfnisse haben eine Anpassung unserer Struktur 

notwendig gemacht. In „Private & Business Clients" werden die Stärken und 

Kompetenzen von drei unterschiedlichen Bereichen zu einer neuen Einheit 

zusammengefasst. Kunden sollen über alle Lebensphasen hinweg langfristig 

begleitet werden. Unter dem Motto „Die Zukunft kann kommen" startete die 

Deutsche Bank eine breitangelegte Kampagne, mit der sie ihren neuen Markt- 

auftritt auch öffentlichkeitswirksam darstellte. 

Die Deutsche Bank Saar AG ist seit Oktober 2002 eine 100-prozentige 

Tochter der Deutschen Bank AG. Die außerordentliche Hauptversammlung der 

Deutsche Bank Saar AG vom 14. August 2002 hat auf Verlangen des Haupt- 

aktionärs, der Deutsche Bank AG, die Übertragung der Aktien der Minderheits- 

aktionäre auf den Hauptaktionär beschlossen. Mit Eintragung des Übertragungs- 

beschlusses in das Handelsregister ist dieser Beschluss wirksam geworden. 

Durch die Synergieeffekte, die wir durch die vollständige Integration in den 

Deutsche Bank Konzern nutzen können, werden wir an der zukunftsorientierten 

Ausrichtung und dem kundenorientierten Konzept voll partizipieren. Diese 

Entwicklung haben wir zum Anlass genommen, in unserem letzten Geschäfts- 

bericht die traditionsreiche Geschichte unseres Hauses, das seit dem Jahr 1872 

in Saarbrücken existiert, darzustellen. 

Die Konjunktur zog im Jahresverlauf nicht nennenswert an, wenn sich auch 

das Saarland gegenüber dem Bundestrend mit einem stabilen Zuwachs gut 

behaupten konnte. 

Vor diesem Hintergrund gelang es uns, ein insgesamt gutes Ergebnis zu 

erzielen. Die Bilanzsumme fiel infolge Konsolidierung im Bankengeschäft zum 

31.12.2002 um 28,7 % auf 1.141,7 Mio €. Hinsichtlich eines Beherrschungs- 

und Gewinnabführungsvertrages vom 15.11.2002, der noch unter dem Vorbehalt 

zu erfüllender gesetzlicher Bedingungen steht, wird der gesamte Gewinn in 

Höhe von 38,6 Mio € an die Deutsche Bank AG abgeführt. Die einzelnen 



Geschäftsbereiche Personal Banking, Private Banl<ing und Firmenl<unden 

entwicl<elten sich al<zeptabel, wenn auch nach wie vor von der Börse l<eine 

nachhaltigen Geschäftsimpulse kannen. Dieser Tendenz begegnen wir durch 

innovative Finanzlösungen, deren Ertragspotential abgesichert wird. 

Für das laufende Jahr haben wir uns wiederum ehrgeizige Ziele gesetzt. 

Gemeinsam wollen wir in die Zukunft starten und einen nachhaltigen Mehrwert 

für Kunden, Aktionäre und Mitarbeiter schaffen. Auf die anstehenden Heraus- 

forderungen und Chancen freuen wir uns. 

Saarbrücken, im Februar 2002 

Ihre 

Deutsche Bank Saar AG 

Der Vorstand 

(AJUIU 
Klaus W. Bruewer Dr. Dirk von Waicke-Wulffen 
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Vorstand und Aufsichtsrat 

Vorstand 

Klaus W. Bruewer 

Dr. Dirk von Waicke-Wulffen 

Aufsichtsrat 

Ulrich Kissing 

Vorsitzender 

Bad Soden 

Mitglied des Vorstandes der 

Deutsche Bank Privat- und Geschäftskunden AG 

(ab 29.05.2002) 

Dr. Hans-Peter Ferslev 

Vorsitzender 

Frankfurt am Main 

Rechtsanwalt 

(bis 29.05.2002) 

Dr. Ulrich Gärtner 

Stv. Vorsitzender 

Frankfurt am Main 

Deutsche Bank AG 

Bankangestellter 

(ab 29.05.2002) 

Jean Weber 

Stv. Vorsitzender 

Strasbourg 

President d'honneur du Crödit Industriel 

d'Alsace et de Lorraine 

(bis 29.05.2002) 

Bernd AmIung 

Frankfurt am Main 

Deutsche Bank AG 

Bankangestellter 

(ab 29.05.2002) 

Andreas Arndt 

Bad Homburg v.d.H. 

Mitglied des Vorstandes der 

Deutsche Bank Privat- und Geschäftskunden AG 

(ab 29.05.2002) 

Armin Balzer * 

Saarbrücken 

Deutsche Bank Saar AG 

Bankangestellter 

Dr. Jean Barbey 

Düsseldorf 

Mitglied des Verwaltungsrats 

der St. Gobain PAM, Nancy 

(bis 29.05.2002) 

Hans-Reiner Biehl 

Saarbrücken 

Mitglied des Aufsichtsrats 

der Deutsche Steinkohle AG 

(bis 29.05.2002) 

Lüitwin Gisbertvon Boch-Galhau 

Mettlach (Saar) 

Stv. Vorsitzender des Aufsichtsrats der 

Villeroy & Boch Aktiengesellschaft 

(bis 29.05.2002) 

Volker Dilger 

Königstein 

Deutsche Bank Privat- und Geschäftskunden AG 

Bankangestellter 

(ab 29.05.2002) 

Carmen Fuchs * 

Saarbrücken 

Deutsche Bank Saar AG 

Bankangestellte 

Dr. Oswald Hager 

Blieskastei 

Mitglied des Vorstandes 

der Hager AG 

(bis 29.05.2002) 



Ralph P. Jessen 

Bad Homburg v.d.H. 

Deutsche Bank AG 

Bankangestellter 

Reiner Kläs* 

Saarbrücken 

Deutsche Bank Saar AG 

Bankangestellter 

(bis 29.05,2002) 

Bernd Köhncke 

Mainz 

Deutsche Bank AG 

Bankangestellter 

(ab 29.05.2002) 

Jean Lang 

Völklingen 

Konkursverwalter der 

Saarstahl AG 

(bis 29.05.2002) 

Dr. Holger Lindner 

Frankfurt am Main 

Deutsche Bank Privat- und Geschäftskunden AG 

Bankangestellter 

(ab 29.05.2002) 

Harald Meisinger * 

Saarbrücken 

Deutsche Bank Saar AG 

Bankangestellter 

Dr. Karsten Munscheck 

Eppstein 

Deutsche Bank AG 

Bankangestellter 

(ab 29.05.2002) 

Dr. Jost Prüm 

Saarbrücken 

Ehrenpräsident der Industrie- und Handelskammer des 

Saarlandes 

(bis 29.05.2002) 

Peter Schedl 

Frankfurt am Main 

Deutsche Bank Privat- und Geschäftskunden AG 

Bankangestellter 

(ab 29.05.2002) 

Wolfgang Schmidt • 

Saarbrücken 

Deutsche Bank Saar AG 

Bankangestellter 

Bernd Schmitt * 

Saarbrücken 

Deutsche Bank Saar AG 

Bankangestellter 

(ab 29.05.2002) 

Otmar P. Schön 

Sulzbach (Saar) 

Geschäftsführender Gesellschafter der 

HYDAC Technology GmbH 

(bis 29.05.2002) 

' von den 

Arbeitnehmern gewählt 



Führungsteam 

Deutsche Bank Saar 

Geschäftsbereiche: Services: 

Privat- und 
Geschäftsi<unden 

Wolfgang Domma (bis 09. 2002) 

Willi Enders (bis 09. 2002) 

Jochen Weller 

Firmeniiunden 

Therese Bettscheider 

Hans-Jürgen Schmidt (ab 10. 2002) 

Hartmut Seibach 

Stefan Vukovich t (bis 09. 2002) 

Controlling 

Hans-Dieter Reidt 

Organisation und CRES 

Franz-Josef Stass 

IT-Services 

Jürgen Kalmes 

Payments 

Hans-Klaus Simon 

Personal 

Reinhard Joswig 

Recht 

Inge Hudalla 



Die Deutsche Bank Saar - 
eine moderne Bank mit langer Tradition 

Die Geschichte der Deutschen Banl< Saar und ihrer Vorläufer reicht bis in die 

zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts zurücl<. In ihr spiegeln sich die wechselvollen 

Geschicke des Saarlandes, die politischen und wirtschaftlichen Rahmenbedin- 

gungen einer Grenzregion. Die Entwicklung begann in den Gründerjahren des 

Deutschen Reiches mit der Privatbank Lazard & Cie., die am 6. Januar 1872 in 

das Handelsregister zu Saarbrücken eingetragen wurde. Als Gesellschafter 

zeichneten die Brüder Myrtil und Leopold Lazard sowie ihr Freund Rudolph 

Brach. Die Gründung vollzog sich vor dem Hintergrund der aufstrebenden Indu- 

strien an der Saar, für die Steinkohle, Eisen und Stahl sowie Glas und Keramik 

charakteristisch waren. Es zeigte sich jedoch schon bald, dass das Kapital der 

neuen Bank in Höhe von 120 000 Talern nicht ausreichte. So beteiligte sich 1873 

die Internationale Bank in Luxemburg mit 240 000 Talern an dem Privatbankhaus, 

das ab 1874 als Lazard, Brach & Co. firmierte. Dabei blieb es dreißig Jahre lang. 

.^iio-H^fje^rc.. Lazard, Brach & Co. ut St. Mann a.d. Saar -*^^.   Ji^cfp^^v^<j 

vS:^.n.^:^--c<^i.S.m^:^...'1u?,..c^ : ■ .'.^.-cr^i 
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Kautionswechsel des Bankhauses Lazard, Brach & Co. aus dem Jahre 1890 

/ >f 

1898 war für das Bankhaus ein ereignisreiches Jahr, das den beginnenden 

Niedergang einläutete. Myrtil Lazard starb. Er war die treibende Kraft des Unter- 

nehmens gewesen und verkörperte das Vertrauen, das dem Institut entgegenge- 

bracht wurde. Die Internationale Bank zog ihre Kommanditeinlage zugunsten einer 

eigenen Filiale zurück; für sie konnte die Süddeutsche Bank in Mannheim als 

stiller Teilhaber gewonnen werden. Aber die Konkurrenz wurde stärker, während 

die kaufmännischen Fähigkeiten der Leitung nachließen. Zugleich wuchs der 



Deutsche Bank Saar 

Kapitalbedarf der Industrie, so dass - wie viele deutsche Privatbanken zu Beginn 

des zwanzigsten Jahrhunderts - das Bankhaus Lazard ins Hintertreffen geriet. 

Die Rettung war die Bergisch Märkische Bank, eine rasch expandierende 

Regionalbank mit Sitz in Elberfeld, die das Bankhaus Lazard zum 1. Januar 1905 

übernahm und als Zweiganstalt fortführte. Damit geriet das Saarbrücker Institut in 

den Bannkreis der Deutschen Bank, denn diese war mit der Bergisch Märkischen 

Bank seit 1897 in Form einer Interessengemeinschaft verbunden. Beide Banken 

fusionierten 1914 zur „größten Bank der Welt", wie es bei dieser Gelegenheit in 

der Frankfurter Zeitung hieß. Das Filialnetz der Deutschen Bank vergrößerte sich 

dadurch deutlich und zu ihm gehörte von nun an auch die Deutsche Bank Filiale 

Das Gebäude der Deutschen Bank Filiale Saarbrücken in der Kaiserstraße im Jahre 1927; das Haus wurde 
1906/07 von der Bergisch Märkischen Bank erbaut. 



Saarbrücken. Diese konnte sich unter der Regie der „Bergbank" in den neun 

Jahren vor dem Krieg recht gut entwickeln: die Bilanzsuoinne verdoppelte sich, die 

Zahl guter Kunden wuchs; es wurde mehr Personal beschäftigt, und 1906/07 

erbaute man in der Kaiserstraße in Saarbrücken ein neues Bankgebäude. 

Mit dem Ersten Weltkrieg und seinen Folgen änderte sich vieles. Der Versail- 

ler Vertrag schuf eine Sonderrolle für das Saargebiet, das 1920 dem Völkerbund 

als Treuhänder unterstellt wurde. Bis der französische Franc 1923 gesetzliches 

Zahlungsmittel wurde, herrschte ein kurioses, allenfalls für den Devisenhandel 

ertragreiches Nebeneinander zweier Währungen. Die sich rapide entwertende 

Mark sorgte für den Nährboden einer ungesunden Scheinkonjunktur. Nach der 

Stabilisierung der deutschen Währung verlor der Franc zeitweise deutlich an 

Wert, aber von 1925 an verlief die Wirtschaftsentwicklung in soliden Bahnen und 

verhalf der Deutschen Bank Saarbrücken zu ertragreichen Bilanzen: Die Jahre von 

1927 bis 1930 waren die erfolgreichsten in der Zeit des Völkerbundmandats. 

Nach der Fusion der Deutschen Bank mit der Disconto-Gesellschaft - der 

zweitgrößten Bank in Deutschland - im Jahre 1929 schlossen sich auch die 

Saarbrücker Filialen der beiden Institute zusammen. Die Disconto-Gesellschaft war 

hier seit 1911 vertreten gewesen. Auch die Niederlassungen der Rheinischen 

Creditbank in Neunkirchen, Homburg und St. Ingbert kamen zum Filialbezirk hinzu, 

der sich damit erheblich vergrößerte. Insgesamt wurden nun etwas mehr als zwei- 

Büroräume der Deutschen Bank in Saarbrücken, Kaiserstraße (1927) 
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hundert Mitarbeiter beschäftigt. Die Fusion l<am gerade rechtzeitig, um die Ban!< 

vor der nahenden Weltwirtschafts- und Banl<enl<rise zu stärl<en. Natürlich machten 

sich die Folgen der Kreditknappheit auch im Saargebiet stark bemerkbar: Die Jahre 

1932 und 1933 bedeuteten einen Tiefpunkt in der Geschäftsentwicklung der Filiale. 

Nach der Volksabstimmung von 1935 wurde das Saargebiet wieder in das 

Deutsche Reich eingegliedert. Dies brachte für die dort tätigen Banken einschnei- 

dende Änderungen mit sich. Die meisten französischen Banken gaben ihre Nieder- 

lassungen auf. Viele Einlagen wurden in der Zeit der Währungsumstellung vom 

Franc zur Reichsmark abgezogen, so dass der Kassenbestand außergewöhnlich 

hoch war und Gelder nur kurzfristig angelegt werden konnten. Die Lage normali- 

sierte sich jedoch bald wieder - soweit in dieser Zeit der Rüstungskonjunktur und 

später der Kriegswirtschaft von Normalität überhaupt gesprochen werden kann. 

Nach Beginn des Krieges 1939 musste die Deutsche Bank Filiale Saarbrücken 

zunächst nach Kassel, wenig später nach Frankfurt am Main umziehen. Erst im Juli 

1940 konnte sie zurückkehren. Der Filialbezirk erweiterte sich für die Dauer des 

Krieges, da die Deutsche Bank die Niederlassungen des Credit Industriel d'Alsace 

et de Lorraine und der Banque Nationale de Paris in Metz und Diedenhofen über- 

nahm. Ende 1944 wurde die Filiale Saarbrücken erneut verlagert, diesmal nach 

Wiesbaden. Ihr Gebäude in der Kaiserstraße war stark beschädigt worden. Nach 

der Besetzung der Stadt durch die Amehkaner konnte die Bank erstaunlich schnell 

in improvisierten Räumen im Rathaus ihr Geschäft wieder aufnehmen. 

Mit dem Ende des Zweiten Weltkriegs wiederholte sich die Geschichte: Erneut 

versuchte Frankreich, das Saargebiet wirtschaftlich an sich zu binden und politisch 

von Deutschland zu trennen. Mit der Verfassung von 1947 wurde aus dem Saar- 

gebiet das Saarland. Erneut hielt der französische Franc seinen Einzug, allerdings 

wurde diesmal aus den Fehlern der Vergangenheit gelernt und der parallele Umlauf 

zweier Währungen unterbunden. Die Niederlassungen der deutschen Banken 

kamen unter Zwangsverwaltung. 

In dieser Situation wurde im November 1947 die Saarländische Kreditbank AG 

(Credit Sarrois S.A.) gegründet, nachdem die Idee einer Filiale des Credit Industriel 

d'Alsace et de Lorraine (CIAL) von dessen Hauptstelle in Straßburg abgelehnt 

worden war. Es sei vorteilhafter, eine selbständige Bank zu etablieren. Gründer war 

eine Gruppe französischer Banken und Industrieunternehmen, wobei der CIAL den 

größten Kapitalanteil - rund vierzig Prozent - hatte. Die neue Bank, mit einem 

11 



Aktienkapital von zehn Millionen Franc ausgestattet, übernahm das Geschäft der 

Deutschen Bank Filiale Saarbrücken und ihrer Zweigstellen im Saarland, die Nieder- 

lassungen der Gebr. Röchling Bank in Saarlouis und Merzig und der Saar-Industrie- 

bank in Neunkirchen. Ab Anfang 1948 wurde das Kapital in mehreren Schritten bis 

Ende 1951 auf hundertfünfzig Millionen Franc erhöht, wovon achtzehn Millionen von 

saarländischen Unternehmen gezeichnet wurden. Personelle Kontinuität wurde 

gewahrt: Zwei frühere Filialdirektoren der Deutschen Bank wurden zu Vorstands- 

mitgliedern der Saarländischen Kreditbank ernannt, ihr Kollege war Franzose. 

In der schwierigen Nachkriegszeit war die Entwicklung der Kreditwirtschaft 

im Saarland eng mit der in Frankreich verbunden. Lange Zeit herrschte Unge- 

wissheit über das Schicksal des Saarlandes. Das Saarstatut, das eine Wiederein- 

gliederung des Saarlandes in das Bundesgebiet auf unabsehbare Zeit verschoben 

hätte, wurde 1955 in einer Volksabstimmung abgelehnt. Aber noch vor der 

Abstimmung war bei der Deutschen Bank - damals noch in drei Nachfolgeban- 

ken aufgeteilt - die Entscheidung gefallen, sich an der Saarländischen Kreditbank 

zu beteiligen. Dazu wurde eine Kapitalerhöhung im September 1955 genutzt, die 

das Grundkapital der Bank auf dreihundert Millionen Franc brachte. Vertreter der 

Deutschen Bank zogen in den Aufsichtsrat ein und im folgenden Jahr wurde ihr 

Anteil am Kapital der Saarländischen Kreditbank auf zwei Drittel erhöht. An den 

Filialen tauchte bald darauf der Zusatz „Gruppe Deutsche Bank" auf. 

1957 trat der Vertrag zur Regelung der Saarfrage in Kraft, den Frankreich und 

die Bundesrepublik am 27. Oktober 1956 abgeschlossen hatten. Seitdem gehört 

das Saarland politisch zur Bundesrepublik. Wirtschaftlich war eine Übergangszeit 

vereinbart worden, während der Frankreich und das Saarland weiterhin ein einheit- 

liches Währungsgebiet bildeten. Damit sollte es der Wirtschaft des Saarlandes 

erleichtert werden, sich besser den Absatzmöglichkeiten auf dem deutschen Markt 

anzupassen. Die wirtschaftliche Eingliederung wurde am 6. Juli 1959 mit der 

Einführung der D-Mark im Saarland vollzogen. Der Geschäftsbericht der Bank für 

dieses Jahr erwähnte daher das Kuriosum: „Für den Konjunkturverlauf unseres 

Gebietes war [...] im ersten Halbjahr die Entwicklung der französischen Wirtschaft 

und im zweiten Halbjahr die Entwicklung der deutschen Wirtschaft bestimmend." 

Aber noch bis in die späten neunziger Jahre erläuterten die Geschäftsberichte der 

Bank explizit die wirtschaftliche Lage des Nachbarn, die weiterhin in starkem Maße 

die saarländische Konjunktur beeinflußte. Traditionelle Bindungen sorgten weiterhin 
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dafür, dass die Bank an einem Schnittpunl<t der deutsch-französischen Wirtschafts- 

beziehungen ihren Kunden diente. 

In der Mitte der sechziger Jahre begann die große Zeit der Expansion im 

Privatl<undengeschäft. Es verging l<aum eine Woche, in der die Deutsche Banl< 

nicht die Eröffnung einer neuen Niederlassung bekanntgeben konnte. Das Saarland 

blieb davon nicht unberührt: Neue Zweigstellen in der Hauptstadt kamen hinzu, 

ebenso Filialen im Umland. 1970 war die Bank an neunzehn Standorten im Saarland 

vertreten; damit war für einige Jahre der Höhepunkt einer Entwicklung erreicht. 

Gleichfalls typisch für das Bankwesen der sechziger Jahre war eine durchgreifen- 

de Erneuerung der Bausubstanz; mancher Altbau aus dem Kaiserreich fiel der Ab- 

rissbirne zum Opfer. In Saarbrücken zeigte sich immer deutlicher, dass die Nachkhegs- 

Provisorien dem wachsenden Geschäft nicht mehr gewachsen waren. Sie wurden 

schlicht zu klein. Dem Neubau der Hauptstelle in der Saarbrücker Kaiserstraße gingen 

jahrelange Planungen voraus, bis das Gebäude 1965 bezogen werden konnte. 

1978 wurde aus der Saarländischen Kreditbank die Deutsche Bank Saar AG. 

Auch vom Namen her sollte die Regionalbank stärker mit der Muttergesellschaft 

verbunden werden -wobei ähnliche Angleichungen auch an anderer Stelle im 

Konzern stattfanden. Zu dieser Zeit war die Deutsche Bank mit 68,9 Prozent an der 

Deutsche Bank Saar beteiligt, während der CIAL 23,4 Prozent und freie Aktionäre 

7,7 Prozent besaßen. Inzwischen hat die Deutsche Bank auch den Anteil des CIAL 

übernommen und durch weitere Zukaufe ihre Beteiligung auf über 95 Prozent aus- 

gebaut. Im Juni 2002 kündigte die Bank schließlich an, dass sie die Minderheits- 

aktionäre der Deutschen Bank Saar abfinden und die rechtliche Selbständigkeit der 

Tochtergesellschaft beenden wolle. Sie nutzte so eine Änderung des Aktien- 

gesetzes, um die historisch gewachsene Sonderstellung des Instituts an der Saar 

zu beenden. 

Marktnähe zeigt sich im Bankgeschäft zwar noch immer auch in der regionalen 

Verwurzelung, aber der Einfluss weltweiter Trends ist seit den achtziger Jahren 

auch im Saarland immer deutlicher spürbar geworden. Aus der Deutschen Bank 

Saar die Deutsche Bank Filiale Saarbrücken zu machen, ist eine Konsequenz dieser 

Entwicklung. Wieder einmal steht in der bewegten Geschichte der Deutschen Bank 

an der Saar eine neue Entwicklung bevor. Doch als Filiale Saarbrücken firmierte die 

Bank ja schon einmal. Die Verbundenheit zur Saar muss unter der neuen Rechts- 

form nicht leiden und die lokale Verantwortung wird bestehen bleiben. 

13 



Das moderne Gebäude der Deutschen Bank Saar in der Kaiserstraße in Saarbrücken; das Haus wurde 1965 
bezogen und in den 1980er Jahren erweitert und modernisiert. 

Für das Saarland ist der wirtschaftliche Strukturwandel besonders schmerzhaft 

gewesen. Die einst von Eisen und Stahl beherrschte Region hat sich von ihrer 

MonoStruktur verabschiedet und ist heute in der Bundesrepublik kein Sorgenkind 

mehr. Inzwischen sind rund zwei Drittel aller Beschäftigten im Dienstleistungs- 

sektor tätig. Die Bewältigung dieses Wandels hat das Geschäft der Deutschen 

Bank Saar über lange Zeit hinweg geprägt. Verstärkt hat sich im Zuge der euro- 

päischen Integration die traditionell starke Verbindung des Saarlandes mit Frank- 

reich, so dass die frühere Randlage jetzt zu einem Standortvorteil geworden ist. 

Manfred Pohl 
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Geschäfts- und Servicebereiche 

Privat- und Geschäftskunden 
Für die Zukunft gut gerüstet 

Beste Konzepte für alle Lebensphasen 

Die Deutsche Bank hat mit einem neuen 

modemen Geschäftsmodell die Basis für 

eine weiterhin erfolgreiche Zukunft 

geschaffen. Auch die Deutsche Bank Saar 

setzt das Modell, das seit dem 1. Oktober 

2002 gilt, konsequent um. Es vereinigt im 

Bereich Privat- und Geschäftskunden die 

drei großen Bereiche Personal Banking 

und Private Banking und Business Banking 

unter einem Dach und schafft somit eine 

noch größere Kundennähe. Die vollstän- 

dige Integration in den Konzern der 

Deutschen Bank wird weitere wertvolle 

Synergieeffekte liefern. 

Die Bank ist im Oktober 2002 mit 

einer Werbekampagne zur Etablierung der 

neuen Marke Deutsche Bank für Privat- 

und Geschäftskunden gestartet. Wir 

bieten attraktive Finanzlösungen aus 

Banking, Investment und Planning an, um 

unsere Kunden in jeder Lebensphase 

finanziell erfolgreich zu machen. 

So bieten wir für Singles, Familien, 

moderne Privatkunden, private Investoren 

und Geschäftskunden in jeder Lebens- 

phase und auf ihre jeweiligen Bedürfnisse 

abgestimmt ein individuelles Finanz- 

Konzept. 

Unsere Geschäftskunden begleiten 

wir bei ihrer beruflichen Lebensplanung 

ebenso wie bei allen privaten finanziellen 

Belangen, sei es bei der Vermögensanlage 

oder beim Erwerb einer Wohnimmobilie. 

Zunehmend breiteren Raum nimmt dabei 

die persönliche Absicherung des Selbstän- 

digen und seiner Familie ein. 

e-banking - die Basis für moderne 

und flexible Geschäftsabwicklung 

Unser e-banking-Angebot haben wir 

weiter optimiert. Die Bank hat ihre Zu- 

gangswege nicht nur stärker miteinander 

vernetzt, sondern auch beim Internet- 

Banking und -Broking mit dem sogenann- 

ten WebSign neue Verschlüsselungs- und 

Sicherheitssysteme eingebaut. 

Mitarbeiter und Auszubildende haben 

wir wiederum in Tagesseminaren auf 

aktuelle e-commerce-Produkte vorberei- 

tet. Auszubildende waren in Projekte 

eingebunden, die zum Ziel hatten, Kunden 

vermehrt an die Nutzung von Selbst- 

bedienungsgeräten heranzuführen. 

Die Nachfrage nach unseren db-POS- 

Kassensystemen war im Berichtsjahr 

erneut ansteigend. Wir haben dabei 

unsere Aktivitäten verstärkt auf die 

Optimierung des privaten und geschäft- 

lichen Zahlungsverkehrs unserer 

Geschäfts- und Firmenkunden konzen- 

triert. Hier waren wir bestrebt, Kunden vor 

Ort in die Nutzung unserer multibank- 

fähigen Profi-Software db-dialog einzu- 

führen. Die Seite für das Kunden-Login 

im Internet-Auftritt der Deutschen Bank 

(www.deutsche-bank.de/Privat-und 

Geschäftskunden) wurde überarbeitet, so 
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dass die Navigation für den Kunden nocli 

einfacher und übersichtlicher geworden 

ist. Im Transaktionsmanager der Deut- 

schen Bank bieten wir eine Reihe verbes- 

serter neuer Möglichkeiten an wie bei- 

spielsweise eine Umsatzanzeige bis zu 

120 Tage oder Terminüberweisungen bis 

zu 60 Tagen im Voraus. Ein weiterer 

Schwerpunkt im Berichtsjahr war aber- 

mals, die Zahl der Online-Nutzer stetig zu 

erhöhen und den beleglosen Zahlungs- 

verkehr auszubauen. 

Private Vorsorge wichtiger denn je 

Der Gedanke der privaten Vorsorge rückt 

zunehmend in das Bewusstsein der 

Anleger. Mit den Produkten des Deut- 

schen Herold bieten wir gute Möglichkei- 

ten zur Sicherung des Lebensstandards 

auch im Alter und zur frühzeitigen Absi- 

cherung im Falle der Berufsunfähigkeit. 

Auch der Immobilienerwerb ist ein Aspekt 

der Zukunftsvorsorge, dem wir mit maß- 

geschneiderten Finanzierungskonzepten 

Rechnung tragen können. Im Berichtsjahr 

konnten wir erneut auf eine erfreuliche 

Vertriebsleistung verweisen. 

nachhaltige  Belebung zeigte. In unsere 

Angebotspalette haben wir deshalb auch 

Fonds aufgenommen, die den Sicherheits- 

aspekt berücksichtigen. Diese Produkte 

wurden rege nachgefragt. Die Vermögens- 

anlage ist trotz der derzeitigen Lage ein 

Wachstumsmarkt mit langfristig guten 

Perspektiven. Ein Nachfrageschub insbe- 

sondere für das Wertpapiergeschäft lässt 

sich von den finanziellen Bedürfnissen der 

geburtenstarken Jahrgänge erwarten. 

Hohen Wert legen wir angesichts der 

immer komplexer werdenden Märkte auf 

die Beratungskompetenz unserer Mitar- 

beiter. Unsere Wertpapier-Experten 

qualifizieren wir ständig weiter, um den 

aktuellen Anforderungen entsprechen zu 

können. 

Wertpapieranlage nach wie vor 

gefragt 

Eine gewisse Zurückhaltung seitens der 

Anleger insbesondere im Aktienbereich 

bedingte wiederum der allgemeine 

Börsentrend, der immer noch keine 
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Private Banking 
Schwieriges Umfeld an allen Weltmärkten 

Börsenjahr 2002 

Das Börsenjahr 2002 wurde entgegen 

allen Erwartungen wieder ein Jahr der 

Anleihen, während Investoren ann Aktien- 

markt schon das dritte Jahr in Folge mit 

Verlusten abgeschlossen haben. Mit 

Rückgängen von mehr als 40 % ent- 

wickelte sich der deutsche Aktienmarkt 

weitaus schlechter als die Märkte der 

anderen G7-Länder; die Verluste in den 

USA, Japan, Großbritannien und Frank- 

reich beispielsweise waren deutlich 

geringer, 

Anleger am deutschen Rentenmarkt 

hingegen konnten sich bis Mitte Dezem- 

ber über einen Jahresgewinn von über 

8 % freuen. 

Al<tienmärkte 

In den ersten vier Monaten des 

Jahres haben sich die Kurse an den 

Aktienmärkten kaum bewegt. Nachdem 

sich die Gewinnerwartungen für die 

Unternehmensergebnisse im zweiten 

Quartal nicht erfüllten, die Hoffnungen auf 

einen gesamtwirtschaftlichen 

Aufschwung immer weiter in die Zukunft 

verschoben wurden und das Misstrauen in 

die Bilanzen der US-Unternehmen ange- 

sichts der Bilanzierungsskandale kontinu- 

5,4 

Euroland: Aktien- und Rentenmarkt 
Quelle: Anlage-Strategie Privatkunden, Thomson Fin. Datastream 
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ierlich stieg, brachen die internationalen 

Al<tienkurse bis Mitte Juli unter das 

Niveau von Herbst 2001 ein. Der kurze 

Aufscinwung bis Mitte August lässt sich 

nach dem Ausverkauf der Märkte vor 

allenn technisch erklären und durch die 

Tatsache, dass bis zum 14. August keine 

weiteren Fälle von unsauberen Bilanzie- 

rungspraktiken aufgedeckt wurden. Zu 

diesem Stichtag mussten die Unterneh- 

mensführer ihre Bilanzen in den USA 

beeiden. Im August schließlich wurden die 

US-Wachstumsraten der letzten zwei 

Jahre ijberraschend stark nach unten 

revidiert und es stellte sich heraus, dass 

die USA schon vor den Anschlägen 2001 

in eine Rezession gerutscht waren. 

Der September dann, traditionell ein 

schwacher Aktienmonat, führt zu den 

größten Kursverlusten seit den 1920er 

Jahren. Die Indizes fielen vielfach auf 

mehrjährige Tiefstände. Der Tiefstand war 

weltweit am 09. Oktober erreicht - so 

notierte zu diesem Zeitpunkt der Dow- 

Jones auf dem niedrigsten Stand seit 

Herbst 1997, die deutschen Aktienkurse 

sogar auf Niveaus wie zuletzt sechsein- 

halb Jahre zuvor. Aufgrund der günstigen 

Bewertung und angesicht sich bessernder 

volkswirtschaftlicher Daten stiegen die 

Kurse bis Jahresende trotz einiger Rück- 

schläge um bis zu 30 %. 

In Euroland gab es den stärksten 

Verfall der Aktienkurse in der Technologie- 

und Telekommunikationsbranche und bei 

Versicherungsunternehmen und Banken. 

Ein Großteil der Aktiva der Versicherungen 

besteht aus Aktien; daher haben die 

Versicherer die Baisse an den Aktien- 

märkten besonders stark zu spüren 

bekommen. Außerdem waren in der 

Branche hohe Verluste infolge von Natur- 

katastrophen zu verzeichnen. Auch 

Banken mit einer relativ geringen Profitabi- 

lität und solche, die an Versicherungsun- 

ternehmen beteiligt sind, wurden durch 

überdurchschnittlich hohe Kurseinbrüche 

in Mitleidenschaft gezogen. 

Rentenmärkte 

Die schwächeren Wachstumsaussichten 

und die Erwartungen an die Notenbanken 

wirkten sich positiv auf die Rentenmärkte 

aus, die bis Mitte Dezember ein Plus von 

8,3 % verzeichnen konnten. 

Die seit dem Frühjahr gestiegene 

Risikoaversion hat die Rentenmärkte 

unterstützt und zu niedrigeren Renditen 

auf der gesamten Zinstrukturkurve 

geführt, die im Vergleich zum Jahresan- 

fang bis Mitte Dezember flacher wurde. 

Die Geldmarktzinsen (3 Monate) liegen 

Ende des Jahres angesichts niedrigerer 

Leitzinsen leicht unter dem Niveau vom 

Jahresanfang, die Renditen am langen 

Ende mit 4,3 % aber deutlich unter den 

knapp 5 % des Jahresbeginns. 
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In den USA fiel die Rendite ann langen 

Ende (20-Jahres-Benchmarkanleihe) 

Anfang Oktober auf ein historisch niedri- 

ges Niveau von 3,6 %. 

In Euroland ging die Rendite im 

Herbst auf 4,25 % zurück. 

Die Märkte für Unternehmensanlei- 

hen waren in 2002 stark von den Bilanzie- 

rungsskandalen und weiterhin hohen 

Ausfallraten beeinflusst. Die Risiko- 

aufschläge haben sich sehr viel mehr 

ausgeweitet als im Herbst 2001 nach den 

Anschlägen. Unternehmensanleihen 

haben sich daher deutlich schlechter 

entwickelt als Staatsanleihen. Emerging 

Markets-Anleihen haben sich im Jahres- 

verlauf, von wenigen Ausnahmen abge- 

sehen, gut entwickelt. 

Devisenmärl<te 

Das Jahr 2002 war von einer deut- 

lichen Aufwertung des Euro gegenüber 

dem US-Dollar gekennzeichnet (Jahres- 

beginn bis Dezember fast 16%). 

Im Frühsommer stieg der Wechsel- 

kurs in nur drei Monaten von unter 0,88 

auf knapp 1,01 USD/EUR. Obwohl der 

Euro allgemein als unterbewertet galt, 

führte die starke Aufwertung im zweiten 

Quartal zu Befürchtungen, dass sie die 

0,84 
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Wechselkurse Euro/US-Dollar 
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ökonomische Stabilität dies- und jenseits 

des Atlantiks gefährden könnte. Die 

Schwäche des US-Dollars ließ sich mit 

den Bilanzskandalen in den USA und 

Zweifeln an der Finanzierbarkeit des 

riesigen und weiter wachsenden Lei- 

stungsbilanzdefizits erklären. 

Zum Ende des Jahres stieg der Wech- 

selkurs weiter auf ein Zweijahreshoch, 

nachdem in den USA neben dem Leistungs- 

bilanzdefizit auch das hohe Haushaltsdefizit 

2003 immer mehr in den Vordergrund 

rückte. 

Anhaltendes Interesse an Fonds 

Aufgrund der unsicheren Situation am 

Aktienmarkt ging der Absatz an Aktien und 

Aktienfonds im Jahr 2002 deutlich zurück. 

Die Kunden der Deutschen Bank Saar AG 

orientierten sich stärker an abgesicherten 

Produkten wie z.B. dem Xavex Dynamic 

Bond Portfolio. Hierbei handelt es sich um 

ein gemanagtes Rentendepot mit hoher 

Nachsteuerrendite. Weiterhin wurde den 

Kunden ein „Sicherheitspaket" angebo- 

ten, d.h. Immobilienfonds aus dem 

eigenen Hause sowie von Fremdanbietern 

mit nur geringer Aktienbeimischung. 

Die beiden geschlossenen Immo- 

bilienfonds Boston Premiuminvest und 

Jamestown 23 Axa Building New York 

sowie zum Jahresende Chicago Premium- 

Invest fanden ein ausgesprochen reges 

Publikumsinteresse. 
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Firmenkunden 
Risikomanagement im Blickwinkel 

Im Jahr 2002 glänzte das Saarland als 

Motor einer allerdings insgesamt schwa- 

chen konjunkturellen Entwicklung in 

Deutschland. Mit 1,2 % realem Wirt- 

schaftswachstum lag das Saarland an der 

Spitze der Bundesländer. Stütze der 

saarländischen Wirtschaft waren die 

Automobil- und Automobilzulieferindu- 

strie, der Maschinenbau und die privaten 

Dienstleistungsunternehmen. Eine deut- 

lich rückläufige Entwicklung zeigten die 

Bereiche Handel, Baugewerbe, Druckindu- 

strie und Gastronomie. Die Erwartungen 

für 2003 sind insbesondere wegen der 

vorherrschenden geopolitischen Risiken 

sehr gedämpft. 

Griff behalten können, haben wir in 

unserem Workshop zur Absicherung von 

Rohstoffpreisen und Wetterderivaten 

aufgezeigt, der bei unseren Kunden auf 

reges Interesse stieß. Die Preisbewegun- 

gen an den Rohstoff- und Energiemärkten 

haben einen nicht zu unterschätzenden 

Einfluss auf den wirtschaftlichen Erfolg 

eines Unternehmens. So ist die jährliche 

Volatilität der sogenannten Commodities 

(eng!. Rohstoffe) deutlich höher als die 

von Zinsen, Währungen oder Aktien. Um 

diese Risiken für Unternehmen in Grenzen 

zu halten, hat die Deutsche Bank maß- 

geschneiderte, flexible Absicherungs- 

strategien entwickelt. 

Risikomanagement und -Vorsorge 

Nicht zuletzt wegen des weltweit ange- 

spannten und unsicheren wirtschaftlichen 

Umfelds waren Unternehmen im vergange- 

nen Jahr mehr und mehr gefordert, die 

Vielzahl ihrer unternehmerischen Risiken 

fest im Auge zu halten. Auch mit Blick auf 

Basel II gewann das Thema Risikomanage- 

ment in den Gesprächen mit unseren 

Kunden zunehmend an Bedeutung. Gerne 

haben wir hier das branchenübergreifende 

Know-how unserer Gruppe Risk Manage- 

ment Services (RMS) und deren umfangrei- 

che, auf die Kunden individuell zugeschnit- 

tene Beratungsleistungen angeboten. 

Wie Unternehmen ihre Risiken mit 

Hilfe moderner Absicherungsstrategien im 

Vorbereitung auf Basel II: Rating 

Mit der Vorbereitung auf Basel II steht der 

Mittelstand vor einer neuen Herausforde- 

Volatilitäten 

interest Rates 

™ Foreign Exchange 

■ Equ ties 

■ Cor nmo dities basket 

Euro/USD USD/JPY S&P 500 Energy 
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Deutschland: Wachstumsbeiträge 

-0, 5 

ü 2001     ■ 2002 
Quelle: DB Research 

rung. Da sich die Kreditkonditionen künftig 

eng an der Bonität eines Unternehmens 

orientieren werden, werden sich kredit- 

suchende Unternehmen einem Rating 

aussetzen müssen. Im Hinblick darauf 

haben im vergangenen Jahr Transparenz 

und Offenheit im Dialog miteinander für 

unsere Geschäftsbeziehungen eine noch 

größere Bedeutung gewonnen. 

Global Trade Management 

Die zunehmende Liberalisierung des 

Welthandels erleichtert mittelständischen 

Unternehmen den Einstieg ins internatio- 

nale Geschäft. Neue Absatzmärkte und 

neue Beschaffungswege müssen 

erschlossen werden. Unternehmen 

werden mit immer komplexeren Abwick- 

lungsformen des Export- wie auch des 

Importgeschäfts konfrontiert. Mit der 

Annäherung an die Deutsche Bank AG 

konnten wir unseren Kunden die komplet- 

te Abwicklung all ihrer Außenhandelsakti- 

vitäten im In- und Export anbieten - vom 

Dokumentenmanagement bis hin zur 

Logistikkoordination und Zolladministra- 

tion. Darüber hinaus unterstützt die 

Deutsche Bank ihre Kunden auch bei im 

Handelsgeschäft anfallenden in- und aus- 

ländischen Garantien und Bürgschaften. 

Global Cash Management 

Auch im Global Cash Management haben 

wir zusammen mit der Deutsche Bank AG 

unsere Möglichkeiten erweitert und 

unsere Kunden auf dem Weg nach Europa 

begleitet. Im Global Cash Management 

werden die weltweiten Kontobewe- 

gungen an einem Standort zusammen- 

geführt und überwacht. Das erleichtert 

dem Unternehmer die Finanz- und Liqui- 

ditätsrechnung, weil ausschließlich in 

einer Währung gerechnet wird und die 

Bewegungen auf sämtlichen Konten 

weltweit täglich ersichtlich sind. 

Unternehmer regional 

Mit der Etablierung des „Unternehmer 

regional" im Jahr 2002 haben wir dem 

Bedürfnis unserer Firmenkunden nach 

regionaler Information Rechnung getra- 

gen. Hier haben wir ausführlich u.a. über 

Themen wie Rating, Risikomanagement, 

eTrade und das Squeeze-Out der 

Deutsche Bank Saar AG berichtet. 

Darüber hinaus haben wir Tipps für die 

private Vermögensanlage- und Finanz- 

planung gegeben sowie frühzeitig unsere 

Veranstaltungen angekündigt. 

Entwicklung des 

Firmenkundengeschäftes 

In unserem Unternehmensbereich Firmen- 

kunden haben wir im Jahr 2002 gute 

Ergebnisse ausgewiesen. Wegen der 

schwierigen Marktsituation stand das Jahr 

ganz im Zeichen eines gezielten Kosten- 

und Risikomanagements. 
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Das Kreditgeschäft war insbesondere 

im Bereich der langfristigen Finanzie- 

rungen leicht rücl<läufig. Noch zufrieden- 

stellend war die Entwicklung im klassi- 

schen Einlagengeschäft und bei sonstigen 

Vermögensanlagen für Unternehmen. 

Hier hielt der Trend zur Anlage in alter- 

native Produkte unvermindert an. 

Eine der Hauptstützen unseres Firmen- 

kundengeschäfts war auch im Jahr 2002 

wieder das Internationale Geschäft. 

Unsere hohe Kompetenz, vor allem in den 

Bereichen Akkreditivgeschäft, Zins- und 

Währungsmanagement und Global Trade 

Management, wurde von unseren Kunden 

nachgefragt und geschätzt. 
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Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
Motivation durch qualifizierte Weiterbildung und moderne 

Instrumente der Mitarbeiterbeteiligung 

Mitarbeiterstruktur 

Ende 2002 beschäftigte die Bank 274 

IVlitarbeiterinnen und IVlitarbeiter. Der 

Anteil der weiblichen Beschäftigten lag 

bei 53 %. Das Durchschnittsalter der 

Belegschaft betrug 40 Jahre, die durch- 

schnittliche Betriebszugehörigkeit 

19 Jahre (ohne Auszubildende). 

Im Verlauf des Geschäftsjahres sind 

47 Betriebsangehörige durch Pensionie- 

rung, Eigenkündigung, Versetzung inner- 

halb des Konzerns usw. ausgeschieden; 

10 kannen neu hinzu. 

Jeweils acht Mitarbeiter feierten im 

Berichtsjahr ihr 25jähriges Jubiläum, 

zwei Mitarbeiter ihre 40jährige Betriebs- 

zugehörigkeit. Sechs Angehörige der Bank 

traten in den Ruhestand. Am Jahresende 

betreute die Bank 227 Pensionäre, Wit- 

wen und Waisen ehemaliger Mitarbeiter. 

H^M^^^^^B^^^^^B^^^^^^^^^H 
Ihr 25jähriges Dienstjubiläum beg ngen 

Helmut Lehmann Birgit Groß 

Franz Jäger Hiltrud Kartes 

Josef Wohlgemuth Joachim Söther 

Rita Meinen Andreas Hell 

Ihr 40jähriges Dienstjubiläum beg ngen 

Hans-Michael Helfen 

Theo Hahn 

Berufsausbildung ... 

2002 haben wir acht neue Ausbildungs- 

verträge abgeschlossen. Mit derzeit 19 

Auszubildenden im Ausbildungsberuf 

Bankkaufmann/Bankkauffrau liegt unsere 

Ausbildungsquote - bezogen auf das 

Stammpersonal - bei 6,9 %. Diese histo- 

risch niedrigen Zahlen spiegeln den Trend 

zur Verschlankung unseres Unternehmens 

wider. Ungeachtet dessen profitieren die 

Auszubildenden unserer Bank von der 

stark zielorientierten, straffen, zentralisier- 

ten Ausbildungsbetreuung durch die 

Muttergesellschaft. Zusätzlich zu den 

Auszubildenden haben wir im Jahr 2002 

13 Fachoberschulpraktikanten ausgebildet. 

Darüber hinaus haben 13 Schüler sowie 

6 inländische und ausländische Studie- 

rende die Möglichkeit erhalten, mittels 

unterschiedlich langer, zum Teil vorge- 

schhebener Praktika Einblicke in die 

Funktions- und Arbeitsweise unserer Bank 

zu nehmen und dabei die geforderten 

Praxiskenntnisse zu erwerben. 

...und Mitarbeiter- und 

Führungsqualifikation 

Die Schwerpunkte unserer Weiterbil- 

dungsaktivitäten lagen 2002 den aktuellen 

Gegebenheiten entsprechend im Fach- 

training mit Coachingmaßnahmen, in 

Schulungen im Kreditrisikomanagement, 

in Maßnahmen der Zielkundengewinnung 

sowie in der Englisch-Sprachausbildung. 
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Für die Weiterbildung wurden insge- 

sannt 237,000- € aufgewandt. 

An den externen zweijährigen Vorbe- 

reitungsl<ursen der Banl<akademie zur 

Banl<fachwirtprüfung bei der IHK beteilig- 

ten sich wiederunn etliche Mitarbeiterin- 

nen und Mitarbeiter. Zwei Mitarbeiter/- 

innen haben in diesem Jahr ihre 

Ausbildung zunn Bankfachwirt erfolgreich 

beendet. Durch nahezu vollständige 

Kostenübernahnne und Gewährung von 

Sonderurlaub hat die Bank diese beson- 

dere Lernbereitschaft im Rahmen ihrer 

freiwilligen Leistungen gefördert. 

auch die Einführung des Euro stellte 

zusätzlich hohe Anforderungen, die 

erfolgreich gemeistert wurden. 

Mit ihrem fachlichen Können, ihrem 

Einsatz und ihren Erfahrungen haben alle 

entscheidend zu dem guten Geschäfts- 

ergebnis beigetragen. 

Allen Arbeitnehmervertretern, mit 

denen laufend soziale, personelle und 

organisatorische Fragen erörtert wurden, 

sowie den Vertretern der Leitenden 

Angestellten danken wir ebenfalls für 

die konstruktive und vertrauensvolle 

Zusammenarbeit. 

Belegschaftsaktien als moderne Form 

der Mitarbeiterbeteiligung 

Auch im Berichtsjahr hat die Deutsche 

Bank AG unseren Betriebsangehörigen 

Belegschaftsaktien zum Vorzugspreis von 

36,90 € je Aktie angeboten. Von diesem 

Angebot machten unsere Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter erneut Gebrauch. Wir 

haben der Deutschen Bank AG den 

Unterschiedsbetrag zu dem börsennotier- 

ten Stückpreis von 44,60 € erstattet. 

Dank für Engagement und gute 

Leistungen 

Der Vorstand dankt allen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern für ihr großes persön- 

liches Engagement und ihre Initiative, die 

die erfolgreiche Geschäftsentwicklung im 

Jahr 2002 ermöglichten. Insbesondere 

^^^■^^^^^^■^^^imil^^^^^^^^H 
Aus dem Kreis unserer Mitarbeiter verstarb 

Stefan Vukovich 

Aus dem Kreis unserer Pensions re verstarben 

Alfred Lindner Günther Grewenig 

Hedwig Schmeicher Erika Stahlmann 

Günter Jung Werner Paulus 

Otto Laufer Walter Hartmann 

Kurt Balthasar 

Wir werden den Verstorbenen ein ehrendes Andenken bewahren. 

25 



Unser kulturelles und soziales Engagement 
Zeichen unserer gesellschaftlichen Verbundenheit 

Unser gesellschaftliches Engagement 

konzentriert sich schwerpunktmäßig vor 

allem auf die Bereiche Kultur- und Sozial- 

förderung. Hierdurch zeigen wir uns mit 

unserem Standort Saarland und seinen 

Menschen verbunden. 

Im Februar 2002 war im Albert- 

Weisgerber-Museum in St. Ingbert die 

vielbeachtete Ausstellung „Landschaften 

eines Jahrhunderts" aus der Sammlung 

Deutsche Bank zu sehen. Im Herbst 2002 

präsentierten wir in unserem Hauptge- 

schäft in Saarbrücken mit „Man in the 

Middle" das Pendant zu dieser Ausstel- 

lung, die das Menschenbild zum Thema 

hatte. Was ist der Mensch? Was macht 

sein Bild aus? Lässt sich über das Äußere 

auch das Innere eines Menschen erken- 

nen? In der Ausstellung waren erstmals 

gemeinsam Gemälde, Zeichnungen und 

Fotografien zum Thema Mensch zu 

sehen. Eine Auswahl unterschiedlicher 

Positionen eröffnete den Blick auf Identi- 

fikation, Emotion, Kritik und neue Lebens- 

wirklichkeit. 

Namhafte Künstler wie Horst Antes, 

Georg Baselitz, Angus Fairhust, Nan 

Goldin, Peter Holl, Martin Kersels, Jürgen 

Klauke, Florian Merkel, Richard Prince, 

Cornelia Schleime, Eugen Schönebeck, 

Tim Stoner, Manfred Stumpf waren in der 

Ausstellung mit Werken vertreten. 

Die Deutsche Bank Saar möchte mit 

ihrem kulturellen Engagement zeitgenös- 

sische Kunst und Künstler fördern und der 

Öffentlichkeit eine Plattform für die 

Begegnung mit aktueller Kunst bieten. 

„Hilfe zur Selbsthilfe" 

Im sozialen Bereich fördert die Deutsche 

Bank Stiftung Alfred Herrhausen „Hilfe zur 

Selbsthilfe" neue wegweisende Projekte 

der Jugendberufshilfe. 

Ziel ist es, die beruflichen Startchan- 

cen sozial benachteiligter junger Men- 

schen nachhaltig zu verbessern. Im Sinne 

dieses zentralen Anliegens unterstützte 

die Stiftung im Berichtsjahr das Projekt 

„WEB-Training" des CEB Fortbildungs- 

werks in Merzig-Hilbringen. Die Jugend- 

lichen erhalten in dieser Maßnahme 

Zugang und Anleitung zum Arbeiten im 

Internet und können dort Informationen 

über den Berufs- und Ausbildungsmarkt 

sammeln. Das Erlernen des Umgangs mit 

modernen Medien und eine zielgerichtete 

Beratung und Betreuung sollen eine 

dauerhafte Integration der Jugendlichen 

in Arbeitsmarkt und Gesellschaft ermög- 

lichen. 
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Trotz eines unverändert schwierigen Umfeldes überzeugte die Deutsche Bank 

Saar AG auch im Geschäftsjahr 2002 als kompetente Regionalbank (11 Nieder- 

lassungen und 4 Selbstbedienungsstandorte) mit einer guten Erfolgsbilanz. 

Das Betriebsergebnis (nach Risikovorsorge) erhöhte sich von vorjährig 22,0 

Mio € auf 30,1 Mio €. Treibende Kraft waren die Erträge aus der Auflösung der 

Nettorisikovorsorge sowie der starke Abbau des Verwaltungsaufwandes. Unter 

Einbezug des Ertrages von 18,4 Mio € aus dem Verkauf einer Beteiligung, des 

Ertrages aus der Auflösung von Sonderposten mit Rijcklageanteil (1,4 Mio €), 

dies sind im Wesentlichen auf Folgejahre verteilte Eriöse aus dem Verkauf einer 

Beteiligung aus dem Jahre 1998, sowie der Bildung einer Rückstellung für 

Restrukturierungsaufwendungen (12,5 Mio €), die wahrscheinlich im Zusammen- 

hang mit der Fusion zwischen Deutsche Bank Privat- und Geschäftskunden AG 

und DB Saar zu tätigen sind, ergab sich ein gegenüber dem Vorjahr höherer 

Gewinn vor Steuern von 37,3 Mio €. (-i-14,0 Mio €). 

Im Rahmen der außerordentlichen Hauptversammlung am 14. August 2002 

wurde bei der DB Saar AG ein Squeeze-Out Verfahren beschlossen, an dessen 

Ende die Deutsche Bank AG, Frankfurt am Main, die restlichen, noch nicht in 

ihrem Besitz befindlichen Aktien der DB Saar AG von den Minderheitsaktionären 

zu einem gutachterlich festgestellten Bezugspreis von 270 € pro Aktie erwarb, 

so dass die DB Saar nun eine 100%ige Tochter der DB AG ist. Ferner wurde am 

15. November 2002 ein Beherrschungs- und Gewinnabführungsvertrag mit der 

Deutsche Bank AG geschlossen, dem gleichtägig in einer außerordentlichen 

Hauptversammlung zugestimmt wurde. Der geschlossene Beherrschungs- und 

Gewinnabführungsvertrag steht unter dem Vorbehalt noch zu erfüllender gesetz- 

licher Bedingungen (Zustimmung der Hauptversammlung der Deutsche Bank AG, 

Frankfurt am Main, sowie die Eintragung im Handelsregister). Aufgrund der 

einhergehenden steuerlichen Organschaft ergab sich im Jahr 2002 kein nennens- 

werter Steueraufwand (2001: Steueraufwand: 11,1 Mio€). Ein Steuerertrag aus 

der Auflösung von Steuerrückstellungen aus Vorjahren von 1,3 Mio € führte somit 

zu einem an die Muttergesellschaft abzuführenden Gewinn von 38,6 Mio €. 
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Erfolgsrechnung 

Zinsüberschuss 

Trotz eines erneuten Anstiegs der Zinsmarge verminderte sicli der Zinsüber- 

schuss um 1,8 Mio €(-6,2  %) auf 27,7 IVlio € aufgrund eines Rücl<ganges der 

durchsclinittlichen Bilanzsumme. 

Provisionsüberschuss aus dem Dienstleistungsgeschäft 

Die Provisionserträge sanl<en um 0,8 Mio € (- 3,1   %) auf 24,9 Mio €. Nach Abzug der 

Provisionsaufwendungen in Höhe von 2,4 Mio € verblieb als Ertrag aus dem Dienst- 

leistungsgeschäft ein Überschuss von 22,5 Mio € (- 5,9 %). Die günstige Ent- 

wicklung bei den Provisionen für Vermittlungen konnte den Rückgang, insbesondere 

von Erträgen aus dem Wertpapierhandel und der Vermögenverwaltung, abmildern. 

Nettoertrag aus Finanzgeschäften 

Das Ergebnis aus Finanzgeschäften betrifft ausschließlich zurückgenommene 

eigene Inhaber-Schuldverschreibungen. 

Verwaltungsaufwand 

Der Verwaltungsaufwand verminderte sich stark um 4,3 Mio € (- 12,2 %) auf 

30,9 Mio €. Das von uns betriebene konsequente Kostenmanagement zeigt hier 

u.a. sehr gute Resultate. 

Die Personalaufwendungen verringerten sich um 3,1 Mio € (- 13,3  %) auf 

20,0 Mio €. Löhne und Gehälter gingen, auch infolge von verringerten Sonder- 

zahlungen gegenüber 2001, um insgesamt 10,3 % zurück. Aufwendungen für 

Soziale Abgaben, Altersversorgung und Unterstützung lagen im Wesentlichen 

infolge Auflösungen von Pensionsrückstellungen um 19,9 % unter dem 

Vorjahresstand. 

Andere Verwaltungsaufwendungen nahmen insbesondere aufgrund rückläu- 

figer Dienstleistungskosten aus dem Konzern um 1,1 Mio € (- 9,9 %) auf 10,2 

Mio € ab. Die darin enthaltenen originären Sachkosten konnten gegenüber dem 

Vorjahr um 5,3 % vermindert werden. Die Abschreibungen und Wertberichti- 

gungen auf immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen waren mit knapp 

0,7 Mio € um 12,2 % rückläufig. Bei dieser Position handelt es sich um Normal- 
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abschreibungen auf Sachanlagen, deren Bestand immer mehr durch Leasinggü- 

ter ersetzt wird. 

Der Saldo der Sonstigen betrieblichen Erträge/Aufwendungen erfuhr 

insbesondere wegen verminderter Erträge aus der Auflösung von Rückstel- 

lungen, die weder das Kredit- noch das Wertpapiergeschäft betreffen, eine 

Abnahme um 0,8 Mio € auf 0,4 Mio €. 

Betriebsergebnis vor Risil<ovorsorge 

Der geringere Verwaltungsaufwand führte zu einem gegenüber dem Vorjahr um 

1,3 % verbesserten operativen Betriebsergebnis von 19,7 Mio €. 

Risilcovorsorge 

Bei Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forderungen und be- 

stimmte Wertpapiere sowie Zuführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft 

verbleibt nach Verrechnung mit Eingängen aus früheren Abschreibungen, 

Erträgen aus freigewordenen Wertberichtigungen und Rückstellungen 

sowie Gewinnen aus bestimmten Wertpapieren ein Ertragsaldo in Höhe von 

10,4 Mio €. 

Durch Bildung von Wertberichtigungen und Rückstellungen haben wir allen 

erkennbaren Risiken im Kreditgeschäft Rechnung getragen. Darüber hinaus 

besteht als Vorsorge für latente Risiken eine Pauschalwertberichtigung. 

Aus der im Anhang dargestellten Änderung der Bewertungssystematik 

ergibt sich ein Ertrag in Höhe von ca. 1,8 Mio €. 

Betriebsergebnis nach Risikovorsorge 

Nach Berücksichtigung der vorstehend genannten Position erhöhte sich das 

Betriebsergebnis nach Risikovorsorge um 36,9 % auf 30,1 Mio €. 

Steuern 

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag weisen einen Steuererstattungs- 

anspruch aus früheren Jahren in Höhe von 1,3 Mio € aus. Infolge der Organ- 

schaft mit der Deutschen Bank AG sind keine weiteren Steuerpositionen ent- 

halten. Sonstige sachbezogene Steuern ermässigten sich um 91 T€ auf 

2T€. 

Betriebsergebnis 

vor Risikovorsorge 

in Mio € 

'98     '99     '00      '01      '02 

Betriebsergebnis 

nach Risil<ovorsorge 

in Mio € 
30,130 

'98      '99      '00      '01       '02 

29 


